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©rgart ôes 6d)tt)et3ertf<$en Jorftoeretns

83. §at?rgang <5>Uto6er 1932 Rummer 10

Aber Störftcftufeit= uttb Stärftehlaffenbtlöung.
Vortrag, gehalten anläßlich ber Z<*hre3berfammlung öeS ©cEjioeijertfcfjen ?yorft=

DereinS in 3ünd), am 27. Sluguft 1932.

SSoit §. ® n u cf) e I.

(©djtug.)

2. $>ic 33Ubtmg ber îmrdjmefferftufen.

9?od) üor breißig Qa^ren lourbert im ©mmental unb im ©nttcbud;
irt ^rioatmatbungen beim ©inmeffen beS gefdjlagenen Rotzes
bie SDurchmeffer auf gerabe Zoft unb bie Säugen auf gerabe ©djul) abge*
ruubet. $aS maren nod) fcpöne Zeiten für bie tQotzhänbter. ^njmifdien
fiub bie Slnforberungen an bie ©enauigïeit ber 9J?affenbcftimmung mefjr
unb mehr ert)öl)t loorbcn, biS loir Oor einigen Zßffren bei ber üöieffung
beS fpotzeS unter ber 9îinbe unb auf 1 cm genau, mit 33ernad)Iaffigung
after S3rud)teile eines Zentimeters angelangt finb. 9tud) bei biefer 9Keß-

lueife merbcn infolge ber Stbrunbung nod; beträd)tlid)e ^e^Ier begangen,

namentlich beim fd)ioachen §ot§, meSIjnlb fid) ^rofeffor Dr. S3uffe in
£I)oranbt öerantaßt fat), für bie ÜÜieffung auf ^alfie Zentimeter, mit
5tuf- unb SIbrunbung einzutreten unb bafiir befonbere Shibittabettcn

herauszugeben.
©S befteßt meines SüßiffenS bei urtS nid)t bie $tbfid)t, bicfen 93orfd)Iag

aufzugreifen unb mir I)aben bazu auch loeuiger Î8eranlaffung als bie

SBalbbefißcr in ©cbicten, in benen Oorioiegcnb fcßmacheS §otz erzeugt mirb
unb loo bie iftußungSfontrotte fidf) nur auf bas tiegenb gemeffene §otz
ftiißt. ZrftenS ift nämtid; bei ©tämmen Oon ber ©târïe, loie fie bei unê

burchfchnittlich anfatten, ber $et)Ier oert)äItniSmäßig gering. ®ann reicht
bie ©enauigïeit ber Kluppen nicht auS, um bei großen ©tämmen bie

halben Zentimeter einmanbfrei feftzuftetten, um fo loeniger als bie Duer-
fctjnitte gewöhnlich nicht ganz regelmäßig finb unb ßoften gebliebene

S3afttcile, foioie baS ©dhioinben SKeßunficherheiten zur Zotge hätten, bie

Zu Seanftanbungen burd) bie Käufer führen müßten. Schließlich barf
man annehmen, baß fid; bie tpolzpreife, bie fid) unfercr äfteßloeife ange-
paßt hoben, aud) ber neuen ütfteßloeifc anpaffen mürben. Zufolge ber

5)urd)mefferabrunbung cntftet)cn baher in Söirflicpfeit ïeinertei ®ertufte.

Organ des Schweizerischen Forstvereins

83. Jahrgang Ktitober 1932 Wnmrner 10

Über Stärkeftufen- und Stärkeklassenbildung.
Vortrag, gehalten anläßlich der Jahresversammlung des Schweizerischen Forst-

Vereins in Zürich, am 27. August 1932.

Von H. K n u ch e l.

(Schluß.)

2. Die Bildung der Durchmesserstufen.

Noch vor dreißig Jahren wurden im Emmental und im Entlebuch
in Privatwaldungen beim Einmessen des geschlagenen Holzes
die Durchmesser auf gerade Zoll und die Längen auf gerade Schuh abge-
rundet. Das waren noch schöne Zeiten für die Holzhändler. Inzwischen
sind die Anforderungen an die Genauigkeit der Massenbestimmung mehr
und mehr erhöht worden, bis wir vor einigen Jahren bei der Messung
des Holzes unter der Rinde und auf 1 ein genau, mit Vernachlässigung
aller Bruchteile eines Zentimeters angelangt sind. Auch bei dieser Meß-
weise werden infolge der Abrundung noch beträchtliche Fehler begangen,

namentlich beim schwachen Holz, weshalb sich Professor I)r. Busse in
Tharandt veranlaßt sah, für die Messung auf halbe Centimeter, mit
Auf- und Abrundung einzutreten und dafür besondere Kubiktabellcn

herauszugeben.
Es besteht meines Wissens bei uns nicht die Absicht, diesen Vorschlag

aufzugreifen und wir haben dazu auch weniger Veranlassung als die

Waldbesitzer in Gebieten, in denen vorwiegend schwaches Holz erzeugt wird
und wo die Nutzungskontrolle sich nur auf das liegend gemessene Holz
stützt. Erstens ist nämlich bei Stämmen von der Stärke, wie sie bei uns
durchschnittlich anfallen, der Fehler verhältnismäßig gering. Dann reicht
die Genauigkeit der Kluppen nicht aus, um bei großen Stämmen die

halben Zentimeter einwandfrei festzustellen, um so weniger als die Quer-
schnitte gewöhnlich nicht ganz regelmäßig sind und haften gebliebene

Bastteile, sowie das Schwinden Meßunsicherheiten zur Folge hätten, die

zu Beanstandungen durch die Käufer führen müßten. Schließlich darf
man annehmen, daß sich die Holzpreise, die sich unserer Meßweise ange-
paßt haben, auch der neuen Meßweise anpassen würden. Infolge der

Durchmesserabrundung entstehen daher in Wirklichkeit keinerlei Verluste.
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'Sic Saptcite bcr genaueren Sfteßmeife fpeinen mir größer 511 fein als
bie Sorteile.

2öir muffen unS aber immer mieber barüber SRepenfpaft geben, baß
bie mirftipcn tpolptaffen namentlich bei ben fcEjinacfjen Surpmeffern
mefenttip höhet ftrib als bie berechneten.

SaS ft e h e n b e tpot^ roirb in ber ©pmei^ faft altgemein nach
2 einstufen mit Stbrunbung atter Sruptcilc einer ©tufe gemeffen, b. h-

fo mie bis öor einigen fahren baS tiegenbe folg gemeffen mürbe. Sap
bent Itcbergang pr 1 cm=9Reffung für tiegenbeS §015 entfteht bie grage,
ob mir nicht auch für öic ÜOteffung beS ftchcnbcn bie 1 cm=©tufe einführen
füllten. Siefe grage ift inbeffen p oerneinen. gm einen galt hobelt eS

fid) um bie SOicffung einzelner Saumteile, ohne Sinbe, auS Sange unb

SOiittcnftärfc, für ben Scrtauf, im anberu um bie Seftimmung beS gn-
haltet ganzer Säume mit Sinbc, au» bem Srufthöhenburpntcffer nad)

©rfahrungêphtcn, für (EinriptungSpicde. Sie beiben Sieffurtgen haften
bireft miteinanber niptS 5U tun itnb es fönnen ohne irgenbmctche Sad)*
teile jmei ücrfdficbene SReßberfahren angemanbt merben.

2öir finb baher and) nid)t an bie bisher übliche 2 cmPSeffung mit
Slbrunbung gebunben, fonbern mir tonnen baS für (EinriptungSjmcde
geeignetfte ©bftcut mähten. (SS tommen fotgenbe DSeßarten in Setrapt :

1. 1 ober 2 cm*©tufen mit Slbrunbung, unb
2. 1—5 cm*©tufen mit Stuf* unb Slbrunbitng auf bie ©tufenmitte.
gd) habe itt Stuffäßeit in bcr „Stttgemeincn gorft* unb gagb^eitung",

fomie in unferer „geitfprift" bereits auf bie Sorteile ber Sitbung
größerer ©tufen mit Stuf* unb Stbrunbung für (EinriptungSpiedc him
gemiefen. Siefe Slorteite finb berart in bie Birgen pringenb, baß man
fid) fragen muß, marum mir rtipt fpon längft p fotpen ©tufen über*

gegangen finb, um fo mehr als mir baS Sorbitb ber « Méthode du
contrôle », bei ber betannttip 5 cm*©tufen mit Stuf* unb Stbrunbung
auf bie ©tufenmitte angemenbet merben, ftetS üor Stugcn hatten. Siefe
Sorteile finb fotgenbe :

1. (Erleichterung ber Stufnahmearbeit, nämlid)
erleichtertes Slbtcfen für ben ®tufpenfüt)rer unb erleichterte» dotieren
für ben Srototottführer infolge ber Serringerung ber ©tufengatp
bie §ätfte unb ber SKöglipteit, bie ©tufen mit größeren gahlert anp*
fd)rciben als bisher.

gerner fommen beim gurufen ber gahlen meniger Uebcrtrcupngen
öor, menu bie ©tufenfetber bcr Slufpcn, mic bieS bei bcr auf ©eite 13

abgebitbeten ber galt ift, mit 1, 2, 3..., ftatt mit ben Surchmcffern ange-
fprieben merben. Ser SHufpcnführer ruft bann gmo, apt, bier, ftatt
^mounbpiangig, fepSunbbier^ig, breißig

2. Serfürgung bcr Säbelten unb f ä m 11 i p e r Step-
n it n g e n um bie ^ätfte, Erhöhung bcr Ueberfipttipfeit in ben Qitfam*
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Die Nachteile der genaueren Meßweise scheinen mir größer zn sein als
die Vorteile.

Wir müssen uns aber immer wieder darüber Rechenschaft geben, daß
die wirklichen Holzmassen namentlich bei den schwachen Durchmessern
wesentlich höher sind als die berechneten.

Das stehende Holz wird in der Schweiz fast allgemein nach
2 em-Stufen mit Abrundung aller Bruchteile einer Stufe gemessen, d. h.

so wie bis vor einigen Jahren das liegende Holz gemessen wurde. Nach
dem Nebergang zur 1 em-Messung für liegendes Holz entsteht die Frage,
ob wir nicht auch für die Messung des stehenden die 1 em-Stufe einführen
sollten. Diese Frage ist indessen zu verneinen. Im einen Fall handelt es

sich um die Messung einzelner Baumteile, ohne Rinde, aus Länge und

Mittenstärke, für den Verkauf, im andern um die Bestimmung des In-
Haltes ganzer Bäume mit Rinde, aus dem Brusthöhendurchmesser nach

Erfahrnngszahlen, für Einrichtnngszwecke. Die beiden Messungen haben
direkt miteinander nichts zu tun und es können ohne irgendwelche Nach-
teile zwei verschiedene Meßverfahren angewandt werden.

Wir sind daher auch nicht an die bisher übliche 2 em-Messnng mit
Abrundung gebunden, sondern wir können das für Einrichtungszwecke
geeignetste System wählen. Es kommen folgende Meßarten in Betracht:

1. 1 oder 2 em-Stufen mit Abrundung, und
2. 1—5 em-Stufen mit Auf- und Abrundung auf die Stnfenmitte.
Ich habe in Aufsätzen in der „Allgemeinen Forst- und Jagdzeitung",

sowie in unserer „Zeitschrift" bereits auf die Borteile der Bildung
größerer Stufen mit Auf- und Abrundung für Einrichtungszwecke hin-
gewiesen. Diese Vorteile sind derart in die Augen springend, daß man
sich fragen muß, warum wir nicht schon längst zu solchen Stufen über-

gegangen sind, um so mehr als wir das Vorbild der « Nötbocko à
eontrôle », bei der bekanntlich 5 em-Stufen mit Auf- und Abrundung
aus die Stufenmitte angewendet werden, stets vor Augen hatten. Diese
Vorteile sind folgende:

1. Erleichterung der Aufnahmearbeit, nämlich
erleichtertes Ablesen für den Kluppenführer und erleichtertes Notieren
für den Protokollführer infolge der Verringerung der Stufenzahl um
die Hälfte und der Möglichkeit, die Stufen mit größeren Zahlen anzu-
schreiben als bisher.

Ferner kommen beim Zurufen der Zahlen weniger Ucberkreuzungen

vor, wenn die Stufenfelder der Kluppen, wie dies bei der auf Seite 13

abgebildeten der Fall ist, mit 1, 2, 3..., statt mit den Durchmessern ange-
schrieben werden. Der Kluppenführer ruft dann zwo, acht, vier, statt
zwoundzwanzig, sechsundvierzig, dreißig

2. Verkürzung der Tabellen und sämtlicher Rech-
n u n gen um die Hälfte, Erhöhung der Uebersichtlichkeit in den Zusam-
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menftellungcn, ruhigerer Verlauf ber ©tammgapl* unb 21taffenfurben.
(SSgl. 5tbb. 6 unb Sabelle auf ©eite 11.)

3. ©rpöpung ber ©enauigfeit ber 91 e cp it u n g.
lieber biefert britteu $unft [tub nocp einige ©emerfungen angu«

bringen.
Sie Wepler, bie infolge ber 91brunbung bgm. 21uf~ unb SIbrunbung

bei berfcpicbener ©tufenmeite gegenüber ber ÜÖtillimetermeffung mit 91b=

runbung aber 23rucpteile eincë 91iillimeter§ entfielen, finb in ber Sa«
belle (Seite 12 pfammengeftellt. ©§ fällt fofort auf, baf) bie progcntifcpcn

^reiêflâcpenfepler mit fteigenbem Surcprneffer ftar! abnehmen, aber bei

9turabrunbung ettoa gepnmal fo groß finb, mie bei 9luf= unb Slbrunbung.
Sie ©rgebniffe finb bei 9turabrunbung ftetê gu nicbrig, bei 3tuf= unb

llbrunburtg ftetê gu pocp. SSäprenb bapcr bei 9turabrunbung baë grobe
§o!g berpâltitiêmâfjig genau, ba§ fcpmacpe bagegcrt fef)r ungenau gemcf-
fen mirb, ift ber Wepler bei 91uf= unb 91brunbung in allen Stufen praf«
tifcp unbebeutenb.

53ei biefer ©elegenpeit möd)te ici) lurg auf SSerfnd^e bon Jperrn
^orftingenieur 5t. 21t e p e r über bie ©enauigleit ber 23eftanbe§fluppie«

rungen pinmeifen, beren ©rgcbniffe bemnäcpft bcröffentlicpt merben fön-
neu. 91u§ biefert Slcrfucpen gept u. a. perbor, baft bie ©enaitigleit ber

^reiêflâdpenermittlung bei ber 51nmenbung bon 1—4 cm*©tufen tat«
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menstellungen, ruhigerer Verlaus der Stammzahl- und Majsenkurven.
(Vgl. Abb. 6 und Tabelle auf Seite 11.)

3. Erhöhung der Genauigkeit der Rechnung.
Ueber diesen dritten Punkt sind noch einige Bemerkungen anzu-

bringen.
Die Fehler, die infolge der Abrundung bzw. Auf- und Abrundung

bei verschiedener Stusenweite gegenüber der Millimetermessung mit Ab-
rundung aller Bruchteile eines Millimeters entstehen, sind in der Ta-
belle Seite 12 zusammengestellt. Es fällt sofort auf, daß die Prozentischen

Kreisflächenfehler mit steigendem Durchmesser stark abnehmen, aber bei

Nurabrundung etwa zehnmal so groß sind, wie bei Aus- und Abrundung.
Die Ergebnisse sind bei Nurabrundung stets zu niedrig, bei Auf- und
Abrundung stets zu hoch. Während daher bei Nurabrundung das grobe
Holz verhältnismäßig genau, das schwache dagegen sehr ungenau gemes-

sen wird, ist der Fehler bei Auf- und Abrundung in allen Stufen prak-
tisch unbedeutend.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich kurz auf Versuche von Herrn
Forstingenieur A. Meyer über die Genauigkeit der Bestandeskluppie-

rungen hinweisen, deren Ergebnisse demnächst veröffentlicht werden kön-

neu. Aus diesen Versuchen geht u. a. hervor, daß die Genauigkeit der

Kreisflächenermittlung bei der Anwendung von 1—4 em-Stufen tat-
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3krcdjnttttg ber î)erbï)ol3maffe eines gtdjtenbeftartbeS bet 5ïntttenbung uott

2 cm=@tufen mit Slbrunbung 4 cm=@tufcn mit Stuf* unb Stbrunbung

d
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0,47
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2,07

2,23
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58,90
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2,66

11,32

3,12

185,49

615,68
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0,29

0,47

0,69

0,94

1,23

1,55

1.91

2,23

2,66

3,12

3,50

3.92

4,49

4.93

5,42

6,11

53,07

150,40

202,86

239,70

214,02

168,95

82,13

33,45

18,62

15,60

3,50

15,68

31.43

19,72

16,26

24.44

1280,83

203,47

656,58

303,15

126,63

1289,83

10,0

6,6

6,6

3,0

6,7

®ic 23ercd)nung lintè ergibt, gegen*

über ber 23crcd)nung ttncf) 2ftillimeterflup=
pierung, eine utn jirta 5,5 % su niebrige,

biejenige red)t§ eine unt 3irfa 1 °/° 3"
fiotje fDîaffe.
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Berechnung der Derbholzmasse eines Fichtenbestandes bei Anwendung von

2 cm-Stufen mit Abrundung 4 em-Stufen mit Auf- und Abrundung
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0,69
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3,50

3.92

4,49

4.93

5,42

6,11

53,07

150,40

202,86

239,70

214,02

168,95

82,13

33,45

18,62

15,60

3,50

15,68

31.43

19,72

16,26

24.44

1283,83

203,47

656,58

303,15

126,63

1283,83

10,0

6.6

6,6

3.0

6.7

Die Berechnung links ergibt, gegen-
über der Berechnung nach Millimeterklup-
pierung, eine um zirka 5,5 °/o zu niedrige,

diejenige rechts eine um zirka 1 °/o zu

hohe Masse.
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fädjlid) praftifd) beinahe glctcf) groß ift, mähretib fie nad) ber 5 cm-Stufe
bin langfam unb nad) ber 6 cm=@tufe hin ftarf abnimmt. Sltt ifiaitb
ber Unterfud)ungen non §errn 2K e i) e r mirb e§ and) möglich fein, bie

in ber Sitcratur berbrcitetc ^Behauptung p miberlegen, monad) bie

mad)§berechnung nach ber 2Irt ber ®ontroftmethobe, infolge unbermeib'
licfjer ?tufnaf;mefe^Ier, unbrauchbar fei.

i)Sro3entuaIe Sîretéflâdhenfeljler bet ÎHtrdjnteffcrnbrimbung
im SBergletd) 3»r iDMBtmetermeffung.

Î-»
9?ttr Slbrutiöunn 2luf= unb Slbrunbung

0
5

bei einer 2tbftufung bon cm

S-»
1 2 3 4 5 1 2 3 4 5

«
0,9 >0 1,9>0 2,9>-0 3,9»-0 4,9>-0 30,0\. ,g t

30,9/^
30,01 3.31,9/"*

30,0\v 0933,9/*^
30,0 J, 5

34,9

10

20
30

40

50

60

70

80
90

too
110

(20
130

140

8,52
4,41
2,92

2,19

1,80

1,50

1,29
1,11

0,99
0,89
0,82

0,74
0,69
0,64

16,87

8,97
6,05

4,58

3,73
3,12

2,68

2.33
2,08

1,88

1,71

1,56

1,45

1.34

24,19
13,25

9,05
6,89

5,61

4,70

4,04

3,53

3,15

2,84

2,59
2,38
2,20

2,04

30,63

17,25
11,93

9,13

7,44

6,24
5,38

4,71

4,21

3,80

3,47
3,18
2,94
2,73

36,37

21,00
14,68

11,29
9,22

7,75

6,70

5,88
5,25
4,74
4,33
3,97

3,68
3,42

+
1,11

0,46
0,37

0,26
0,20
0,16

0,14
0,13

0,12
0,10
0,09
0,09
0,07

0,07

+
1,46

0,59
0,39
0,28
0,22
0,17
0,15
0,14
0,12
0,10
0,09
0,09
0,08
0,08

+
1,98
0,70
0,47
0,33
0,23

0,19

0,16
0,15
0,13
0,11

0,10
0,09
0,08

0,08

4-

2,65
0,94
0,59
0,42
0,27
0,22
0,19
0,17

0,14
0,13

0,11

0,10
0,09

0,08

4-

3,55
1,27

0,71

0,47
0,33

0,26
0,21
0,19

0,16
0,14
0,12
0,11
0,10
0,09

S)er Ginfii^rung größerer (Stufen mit 9tuf= ltnb Stbrunbung fteßen

einige S3cbcnfen im 28cgc, bie ßicr îurj p befprecf)cn finb.
1. 28ie febe llmftcltung, fo erforbert aud) ber Itebergang bon ber

2 cm-Stufe mit 2Ibrunbung 31t einer größeren (Stufe mit 2Iuf- nnb

9(brunbung bori'tbergeßcnb SKe^rarbeit. ©§ ift ïlar, baß bie nad) neuen
(Stufen berechneten Staffen nid)t bireït mit ben nach ^n alten bered)-
neten berglidjen merben bürfen. SDÎan mirb pr ^eftfteffung be§ 3u*
mad)fe§ bie beibett letjten Aufnahmen auf bie neuen (Stufen umrechnen
müffen. SDicfcr Nachteil fällt aber nicht feßr in§ ©emidjt, menu bei ber

93îaffcnberechnung 3ïïafd)inen bermenbet merben, ma§ eigentlich felbft-
berftänblidh fein foïïte.

2. SDie ^tuf= unb Sfbrunbitng liefert etma§ 31t hoßc dtefuttate, mäh-
renb bie dîurabrunbung etma§ p niebrige ergab, moburd) eine ftiftc
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sächlich praktisch beinahe gleich groß ist, während sie nach der 5 em-Stufe
hin langsam und nach der 6 em-Stufe hin stark abnimmt. An Hand
der Untersuchungen von Herrn Meyer wird es auch möglich sein, die

in der Literatur verbreitete Behauptung zu widerlegen, wonach die Zu-
Wachsberechnung nach der Art der Kontrollmethode, infolge unvermeid-
licher Aufnahmefehler, unbrauchbar sei.

Prozentuale Kreisflächenfehler bei Durchmefserabrundung
im Vergleich zur Millimetermessung.

!-»
Nur Abrundung Auf- und Abrundung

V
bei einer Abstufung von ein

K 1 > 3 4 5 1 2 3 4 5

0,9 >0 1,9>0 2.9>v 3,9>0 4.9>0 30,or. zn c

30,!'
30,0> »
31,9/^^

30,0^.
33,9/5-0--

30,0/. r
34,9/5""'°

10

20
30

40

50

60

70

80
90

100

110

120

130

140

8,52
4,41
2,92

2,19

1,80

1,50

1,29
1.11

0,99
0,89
0,82

0,74
0,69
0,64

16,87

8,97
6,05

4,58

3,73
3,12

2,68

2.33
2,08

1,88

!,71
1,56

1,45

1.34

24,19
13,25

9,05
6,89

5,61

4,70

4,04

3,53

3,15

2,84

2,59
2,38
2,20

2,04

30,63

17,25
11,93

9,13

7,44

6,24
5,38

4,71

4,21

3,80

3,47
3,18
2,94
2,73

36.37

21,00
14,68

11,29
9,22

7,75

6,70

5,88
5,25
4,74
4,33
3,97

3,68
3,42

4-

1.11

0,46
0,37

0,26
0,20
0,16

0,14
0,13

0,12
0,10
0,09
0,09
0,07

0,07

4-

1,46

0,59
0,39
0,28
0,22
0,17
0,15
0,14
0,12
0,10
0,09
0,09
0,08
0,08

4-

1,98
0,70
0,47
0,33
0,23

0,19

0,16
0,15
0,13
0,11

0,10
0,09
0,08

0,08

-4-

2,65
0,94
0,59
0,42
0,27
0,22
0,19
0,17

0,14
0,13

0,11

0,10
0,09

0,08

4-

3,55
1,27

0,71

0,47
0,33

0,26
0,21
0,19

0,16
0,14
0,12
0,11
0,10
0,09

Der Einführung größerer Stufen mit Aus- und Abrundung stehen

einige Bedenken im Wege, die hier kurz zu besprechen sind.
1. Wie jede Umstellung, so erfordert auch der Uebergang von der

2 em-Stufe mit Abrundung zu einer größeren Stufe mit Auf- und

Abrundung vorübergehend Mehrarbeit. Es ist klar, daß die nach neuen
Stufen berechneten Massen nicht direkt mit den nach den alten berech-

neten verglichen werden dürfen. Man wird zur Feststellung des Zu-
Wachses die beideu letzten Aufnahmen auf die neuen Stufen umrechnen
müssen. Dieser Nachteil fällt aber nicht sehr ins Gewicht, wenn bei der

Massenberechnung Maschinen verwendet werden, was eigentlich selbst-

verständlich sein sollte.
2. Die Auf- und Abrundung liefert etwas zu hohe Resultate, wäh-

rend die Nurabrnndung etwas zu niedrige ergab, wodurch eine stille
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Jpolgreferbe gefdjaffen mürbe. SRan ïanrt aber jelbftüerftäribltcf) auch

burcf) eine leiste Senïung ber Rolfen« ober Sariffuroe eine ftiffe Re«

feröe fcßaffen, meun man ©emidfjt barauf legt niebrigere SRaffen al§ bie

tatfäcfjlicf) üorhanbenen gu buchen.
3. S8ei ber Anmenbung großer Stufen mirb in befonbern Raffen ber

3umarf)§ ber Startholgüaffe nid)t richtig erfaßt, nämlich bann nicht,
menn gufäffigermeife bie ftärtften Stämme bon einer Aufnahme gur an-
bern äffe in bie näctjftp^ere klaffe tjineinraac^fen, ober umgeïehrt, in
ber gleidjen klaffe berharren.

5Diefcr 9^acf)teil ift tatfächlicE) bei ben 5 cm«Stufen ber « Méthode
du contrôle » unb bei ben in Neuenbürg früher üblichen fehr flehten
Abteilungen bon oft nur 1 ha ©röße, biêmeilen ftörenb entpfunbeit
morben. 33ei größeren Abteilungen unb etma§ engern Stufen mirb er
feiten gu bemerfen fein.

4. SDie Aufnahme nach größeren Stufen ruft ber (Einführung befon«
berer Kluppen mit automatifdjer Auf« unb Abrunbung. ®icfe Kluppen
lönnen aber fo ïonftruiert merben, baß fie fomohl für bie SReffung
fteljenben, mie liegenben §o!ge§ bermenbet merben tonnen, mie bie nad)
Angaben be§ Referenten bei Siegrift & (So. in Stein a. Rh- hergeftefften.

S3ei biefen Kluppen mürben bie großen Stufen mit öerfd)iebenen

färben bemalt unb mit großen Seffent uon 1 an numeriert, moburct)

bie Ablefungen fef»r erleichtert unb Rermecfjflungen ber Sfalen auëge«

fcßaltet merben. An bie £fcrbe tnüpft fich nämlich fehr balb bie Ror«

fteffung einer 3ahl, mie bei ben Rummernfdjilbem ber Straßenbahnen,
fo baß ^ehlablefungen fogufagen nidjt mehr borïommen.

2Bie groß foffen mir bie Stufen nun mahlen Qn f^ranïreicf) unb
im Danton Reuenburg finb befanntlid) 5 cm«Stufen feit langer 3<üt

eingeführt, mährenb Rormegen nach 3 cm=Stufen mißt. ®ie 5 cm«Stufe

2Ibb. 7.

Kluppe mit 1 cm=®tufcn für bie 21er=

mcffung liegenben Holges unb farbigen,
auf« unb abrunbenben 4 cm=Stufen

für 2BirtfcpaftgpInnaufnahmen.

OJÎaBftabfabriC ©iegrift & Sie.,
Stein a. Sit).
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Holzreserve geschaffen wurde. Man kann aber selbstverständlich auch

durch eine leichte Senkung der Höhen- oder Tariskurve eine stille Re-
serve schaffen, wenn man Gewicht darauf legt niedrigere Massen als die

tatsächlich vorhandenen zu buchen.
3. Bei der Anwendung großer Stufen wird in besondern Fällen der

Zuwachs der Starkholzklasse nicht richtig erfaßt, nämlich dann nicht,
wenn zufälligerweise die stärksten Stämme von einer Aufnahme zur an-
dern alle in die nächsthöhere Klasse hineinwachsen, oder umgekehrt, in
der gleichen Klasse verharren.

Dieser Nachteil ist tatsächlich bei den 5 em-Stufen der « Netllolls
âu eontrôle » und bei den in Neuenburg früher üblichen sehr kleinen

Abteilungen von oft nur 1 im Größe, bisweilen störend empfunden
worden. Bei größeren Abteilungen und etwas engern Stufen wird er
selten zu bemerken sein.

4. Die Aufnahme nach größeren Stufen ruft der Einführung beson-
derer Kluppen mit automatischer Auf- und Abrundung. Diese Kluppen
können aber so konstruiert werden, daß sie sowohl für die Messung
stehenden, wie liegenden Holzes verwendet werden können, wie die nach

Angaben des Referenten bei Siegrist Q Co. in Stein a. Rh. hergestellten.

Bei diesen Kluppen wurden die großen Stufen mit verschiedenen

Farben bemalt und mit großen Ziffern von 1 an numeriert, wodurch
die Ablesungen sehr erleichtert und Verwechslungen der Skalen ausge-
schaltet werden. An die Farbe knüpft sich nämlich sehr bald die Vor-
stellung einer Zahl, wie bei den Nummernschildern der Straßenbahnen,
so daß Fehlablesungen sozusagen nicht mehr vorkommen.

Wie groß sollen wir die Stufen nun wählen? In Frankreich und
im Kanton Neuenburg sind bekanntlich 5 em-Stufen seit langer Zeit
eingeführt, während Norwegen nach 3 em-Stufen mißt. Die 5 em-Stufe

Abb. 7.

Kluppe mit 1 em-Stufen für die Ver-
Messung liegenden Holzes und farbigen,
auf- und abrundenden 4 em-Stufen

für Wirtschaftsplanaufnahmen.

Maßstabfabrik Siegrist à Cie.,
Stein a. Rh.



ift, rote mir !£)err Dr. 23 i o IIe p mieberpolt berficpert I;at, nach feinen

Erfahrungen etmaS gu grob, er mürbe 3= ober 4 cm=Stufcn borgiehen.
Die 3 cm*Stufen mürben unS inbeffen gegenüber ben bisherigen 2 cm=

Stufen git menig Vorteile bieten, gür unS fommt baher mohl nur bie

4 cm=Stufe in Betracht, bie ben grofeen SSorgitg hat, baff bie bisherigen
Aufnahmen leicht auf fie umgerechnet merben fönneit. 9Kan fann fogar
nadf 2 cm^Stufen aufnehmen unb bennoch nad) 4 cm=Stufen rechnen,

menn man noch feine neuen Kluppen befipt.
gufammenfaffenb ift gu fagen, baff bie 4 cm=Stufen mit 2tuf- unb

Slbrunbung gegenüber ben bisher üblichen 2 cimSiufcn mit 9?urabrun=

bung gang bebeutenbe Vorteile bieten unb bereu Einführung empfohlen
merben fann. 2öie Qh"en befannt ift, hat ber Danton Rurich bie 4 cm=

Stufen bereits eingeführt.

3. Die Stärfeflaffen.

Solange bie ^otgüorräte nad; fbîajfgabe beS BcftanbcSaltcrS, teils
burdh Sfteffung, teils burd) Sdjäpung mit Jpilfe öon Ertragstafeln
ermittelt murbert, mar eine ftärfeflaffenmeife ©lieberung meber möglid),
noch mürbe ihr gehlen als ein ÜDfangel cmpfunbeit. Erft als mit ber

Einführung ber burchgehenben ÜHuppierung bie 2IItcrSfIaffcnbiIbung
bethinfiel, brängte fid) bie Verlegung beS §o!göorratcS in Stärfeflaffen
auf, mobei man fidh auf bie Erfahrungen in Neuenbürg, Söaabt, ©ram
bünben unb in ben bernifdhen ißlentermalbungen ftüpen tonnte. Sluch

bie BerfudpSanftalten haben fonberbarermeife früher ihre Untcrfud)ungcn
nie ftärfeflaffenmeife burchgcführt, fonbern fie begnügten fid) mit ber

Berechnung beS gefainten §ofgborrateS unb gaben gur Orientierung
über beffen Qualität lebiglid) ben mittleren Durcpmeffer, bie mittlere
igöhe unb ben mittleren gnhalt ber Stämme an. So liefern uns gum
Bcifpiel bie Ertragstafeln feinerlei 5Iuffdf)Iüffe über bie gufammenfepung
ber Beftänbe berfepiebener §oIgarten, Bonitäten unb 211terSftufen nach

Stärfeflaffen, obmopl mir biefe gaplen heute für BergleicpSgroede fehr
gut gebrauchen fönnten.

gm gapre 1914 ift bann Dr. g I u r p bei feiner Arbeit über ben

9?ormaIborrat auf bie gragc ber Bilbung bon Stärfeflaffen geftopen
unb er erfannte, baß bie Kenntnis beS §olgborrateS nach 21IterSflaffen
affein niept befriebigt unb bah namentlid) für Unterfudpungen über bie

Beränberung beS SBertcS ber Beftänbe eine fortimentSmeife Berechnung
burchgcführt merben muh-

gn ber Dat erlaubt unS bie Berechnung beS §o!gborrateS nach

Stärfeflaffen, bie Beränberungen in ber Struftur eines 28albeS unb bie

gumacpSlciftung ber eingelnen BeftanbcSelemcnte einmanbfrei feftgm
ftelten. Sie erlaubt unS, bcrfchiebenc ^Salbungen untereinanber gu Oer-

gleichen unb auffcpluffreicpe ftatiftifche lleberfichten gu erftellen.

ist, wie mir Herr Dr. Biolley wiederholt versichert hat, nach seinen

Ersahrungen etwas zu grob, er würde 3- oder 4 om-Stufen vorziehen.
Die 3 em-Stufen würden uns indessen gegenüber den bisherigen 2 ein-
Stufen zu wenig Borteile bieten. Für uns kommt daher wohl nur die

4 em-Stufe in Betracht, die den großen Vorzug hat, daß die bisherigen
Aufnahmen leicht auf sie umgerechnet werden können. Man kann sogar

nach 2 em-Stufen aufnehmen und dennoch nach 4 em-Stufen rechnen,

wenn man noch keine neuen Kluppen besitzt.

Zusammenfassend ist zu sagen, daß die 4 em-Stufen mit Auf- und

Abrundung gegenüber den bisher üblichen 2 em-Stufen mit Nurabrun-
dung ganz bedeutende Vorteile bieten und deren Einführung empfohlen
werden kann. Wie Ihnen bekannt ist, hat der Kanton Zürich die 4 em-
Stufen bereits eingeführt.

3. Die Stärkeklassen.

Solange die Holzvorräte nach Maßgabe des Bestandesalters, teils
durch Messung, teils durch Schätzung mit Hilfe von Ertragstafeln
ermittelt wurden, war eine stärkeklassenweise Gliederung weder möglich,
noch wurde ihr Fehlen als ein Mangel empfunden. Erst als mit der

Einführung der durchgehenden Kluppierung die Altersklassenbildnng
dahinfiel, drängte sich die Zerlegung des Holzvorrates in Stärkeklassen

auf, wobei man sich auf die Erfahrungen in Neuenburg, Waadt, Gram
bänden und in den bernischen Plenterwaldungen stützen konnte. Auch
die Versuchsanstalten haben sonderbarerweise früher ihre Untersuchungen
nie stärkeklassenweise durchgeführt, sondern sie begnügten sich mit der

Berechnung des gesamten Holzvorrates und gaben zur Orientierung
über dessen Qualität lediglich den mittleren Durchmesser, die mittlere
Höhe und den mittleren Inhalt der Stämme an. So liefern uns zum
Beispiel die Ertragstafeln keinerlei Aufschlüsse über die Zusammensetzung
der Bestände verschiedener Holzarten, Bonitäten und Altersstufen nach

Stärkeklassen, obwohl wir diese Zahlen heute für Vergleichszwecke sehr

gut gebrauchen könnten.

Im Jahre 1914 ist dann Dr. Flur y bei seiner Arbeit über den

Normalvorrat auf die Frage der Bildung von Stärkeklassen gestoßen
und er erkannte, daß die Kenntnis des Holzvorrates nach Altersklassen
allein nicht befriedigt und daß namentlich für Untersuchungen über die

Veränderung des Wertes der Bestände eine sortimentsweise Berechnung
durchgeführt werden muß.

In der Tat erlaubt uns die Berechnung des Holzvorrates nach

Stärkeklassen, die Veränderungen in der Struktur eines Waldes und die

Zuwachsleistung der einzelnen Bestandeselemente einwandfrei sestzu-

stellen. Sie erlaubt uns, verschiedene Waldungen untereinander zu ver-
gleichen und aufschlußreiche statistische Uebersichten zu erstellen.



— 312 —

S3 i o II e t) fpreibt in feinem S3ud; « L'Aménagement des forêts »

pnfiptlip ber ©törfeflaffenbilbung foIgettbcS : « La classification en

petits, moyens et gros bois a pour but de permettre de juger de la
composition du matériel et de la constitution du peuplement; elle est

très utile aussi pour l'interprétation du calcul d'accroissement et
l'orientation du martelage.

Cet échelonnement des catégories et le groupement de celles-ci
en classes n'est pas essentiel; on peut imaginer et combiner à volonté
d'autres groupements. Il convient cependant au premier chef, pour
éviter des complications et peut-être l'interruption des expériences,
de conserver toujours le mode de faire adopté au premier inventaire. »

S3 i o 11 c t) pt nap bent S3orbiIb ber Çranpfen ^ur brei ©tärfe«
Hoffen gebilbet, nämlip

17,5—32,4 r= ©pmappp
32,5—52,4 SDlittelljoIjj
52,5 unb rnep ©tarfplj

SDiefe ©lieberung ift burpauS djarafteriftifp für bett franpfifdjen
©eift, bem ein einfadjcS unb floreS ©ptcin tnep pfagt als ein fünft«
OolIeS, meniger überficf)tlt(f)e§. S3 i o 11 c t) pH bie S3ilbung hon mep
al§ brei klaffen nid;t nur für iiberflüffig, fonbern fogar für fc^äblidfj,
ttjcil hei einer SJieppP hon klaffen bie Ueberfidplipfeit leibet.

3n ber Xat genügen bie brei neuenburgifpen klaffen, um fid) eine

S>orfteIIung hon ben S3eränberungen in ber ©truftur ber neuenhurgifdien
SBälber p rnapen, mie auS ben S3eröffcnt!id)ungett S3 i o 11 e t) § unb

$ a h r e § über bie Sönlbungen hon ©ouhet unb S3ohereffe genügenb
befanut ift. ^n biefen S3eröffentlipungen mirb mit einem DJÎinintum
hon .QaPctt ein fep ptrcffenbeS S3ilb ber S3eränbcrungcn beS Söalb«

pftanbeS feit bem $ape 1890 geboten.
9?ap bem Sorbilb beS ShmtonS Neuenbürg pt auef) ber Danton

Söaabt eine blofj breigliebcrige ®Iajfierung eingefiipt, nämlip : 16—28

cm, 30—48 cm, 50 unb mep cm.
« L'aménagiste pourra toutefois modifier cette classification, si le

tempérament des essences dominantes, les conditions de station ou
celles du marché des bois l'exigent. » (SIrt. 22 ber fantonolen QnftruL
tion hont ^ape 1920.)

S3on biefer Sftöglidpeit pr S3ilbung anberer klaffen mirb namentlid)
ba ©ebraup gemacht, loo bie ©tarfplplaffe nidfjt ober nur fpmap
hertreten ift. ®ie ©renje beS ©tarfppeS toirb bann auf ben "£>urp=

meffer 42 cm herlegt.
$er Danton fpeiburg pt ebenfalls nur brei klaffen gebilbet unb

bie ©tarfplpren^e hon SInfang an bei 42 cm gemäpt.
^n ber beutfpen ©prnep mirb baS ©treben nad) gröfjter SHarpit

pute bielfap nop iiberbedt burp baS ©treben nap möglipft hollfonm
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Biolley schreibt in seinem Buch « ll.'Aménagement des korèts »

hinsichtlich der Stärkeklassenbildung folgendes : « lla eiassikieation en

petits, moyens et gros dois a pour dut de permettre de fuger de In

eomposition du materiel et de la Konstitution du peuplement; elle est

très utile aussi pour ^interpretation du oaleul d'aeeroissement et
l'orientation du martelage.

(lot selleionnement des eategories et le groupement de eeiles-ei

en elasses n'est pas essentiel; on peut imaginer et eomdiner à volonté
d'autres groupements. II eonvient eependant au premier ellek, pour
eviter des eomplieations et peut-sìre l'mterruption des expèrisness,
de eonserver toufours le mode de kaire adopte au premier inventaire. »

B i olle y hat nach dem Vorbild der Franzosen nur drei Stärke-
klaffen gebildet, nämlich

17,5—32,4 — Schwachholz
32,5—52,4 — Mittelholz
52,5 und mehr — Starkholz

Diese Gliederung ist durchaus charakteristisch für den französischen

Geist, dem ein einfaches und klares System mehr zusagt als ein kunst-

volles, weniger übersichtliches. Biolley hält die Bildung von mehr
als drei Klassen nicht nur für überflüssig, sondern sogar für schädlich,

weil bei einer Mehrzahl von Klassen die Uebersichtlichkeit leidet.

In der Tat genügen die drei neuenburgischen Klassen, um sich eine

Vorstellung von den Veränderungen in der Struktur der neuenburgischen
Wälder zu machen, wie aus den Veröffentlichungen B i olle y s und

Favres über die Waldungen von Couvet und Boveresse genügend
bekannt ist. In diesen Veröffentlichungen wird mit einem Minimum
von Zahlen ein sehr zutreffendes Bild der Veränderungen des Wald-
Zustandes seit dem Jahre 1890 geboten.

Nach dem Borbild des Kantons Neuenbnrg hat auch der Kanton
Waadt eine bloß dreigliederige Klassierung eingeführt, nämlich: 16—28

em, 30—48 om, 50 und mehr em.
« ll'amenagiste pourra toutekois modikier eette eiassikieation, si le

tempérament des essenees dominantes, lez eonditions de station ou
eelles du marelle des llois 1'exigent. » (Art. 22 der kantonalen Jnstruk-
tion vom Jahre 1920.)

Von dieser Möglichkeit zur Bildung anderer Klassen wird namentlich
da Gebrauch gemacht, wo die Starkholzklasse nicht oder nur schwach

vertreten ist. Die Grenze des Starkholzes wird dann auf den Durch-
messer 42 em verlegt.

Der Kanton Freiburg hat ebenfalls nur drei Klassen gebildet und
die Starkholzgrenze von Anfang an bei 42 em gewählt.

In der deutschen Schweiz wird das Streben nach größter Klarheit
heute vielfach noch überdeckt durch das Streben nach möglichst vollkom-
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mener ?litSmertung ber 2lufnapmeergcbniffc. ES mirb F)ier tticpt nur bie

3apl ber klaffen öcrgröfjert, fonbern in ber Siegel aucp nocp ber Vorrat
po^artenmeife berechnet.

Siefc VecpnungSmcife öerfc^afft uns allerbingS (Stnblicïc in ben

Vtalbaufbau, bie mir bei einer fummarifcpen Verecpnung oermiffen.
9luf$crbcm fann man gcltenb machen, baff eS leicptcr fei, bctailliertc
3aplcn pfammenpjic^en, als fummarifcpe gu gergliebcrn. ^nbeffen
fartn niait meines EracptcnS mit bcrt Verecpnungen unb mit ber Sar®

ftellung ber (Srgcbniffe autf) 3U mcit gcpcn. Sic Sabcllcn merben taug
unb breit, baS SSefentlidpc tritt infolge beS großen VallaftcS an Un-
mefentlicpcn 311 menig beutlicp pernor; bie îRecpcn® unb Schreibarbeit
roirb ftart Oermehrt unb fcpliefflicp ftnbet niemanb 3?it unb Sïïuffe, um
bie tiielcn 3op^n eiugehenb 31t ftubieren. Sie fompt^iertere Vcrccp®

nungSroeifc entfpriept baher burcpauS niept immer einem popern ©rab
ber Volffommenpeit, im ©cgentcil.

Vebor mir bie $rage ber 3mecfmäffigen 2lbgren3ung unb ber 3^
ber Staffen bcantmorten fönnen, müffen mir noch prüfen, ob eine ein®

heittiche SHaffenbilbung überhaupt münfcpenSmert unb au3uftrebcn fei
unb ob baS Streben nach einfacher Sarftellung mit ben Vebürfniffcn ber

Statiftif in Einflang 3U bringen ift.
Eigentlich foHte bie ®laffenbilbung febem 2ßalb angepaßt merben.

V3o nur fcproacpeS unb mittelftarfeS §013 öorlommt, follte man enge, mo

ftarfcS §ol3 üortommt, meite klaffen bilben. Sie ftlaffcnbilbung mirb
in Sapplanb anberS ausfallen als am ®ongo, im Hochgebirge anbcrS als
in ber Sicherung, im Saubmalb anberS als im Sîabelmalb. 28ic bie

grappifepen Sarftellungen 8 unb 9 3eigen, finb auch bei uns bie ^>crf>ältniffe

aujferorbentlicp ocrfcpicbcnartig, bie Hope beS Vorrates fepmanft inner®

palb fepr meiter @ren3cn unb ebenfo feirte Verteilung auf bie Stärfe®

ftufen. Soll man fiep niept bamit begnügen, in einem beftimmten 2Salb

3mar ftctS bie glciöpe SHaffierung ansumenben, im übrigen aber febem
2öalb bie klaffen auf ben Seib 3U3ufcpneibcn

ES gibt aber aucp fepr triftige Srünbe für bie Ein®
füprung eines einheitlichen staffier ungSfp ft emS,
neimiiep folgenbe :

1. Sie einheitliche Slaffierung ermöglich ben Vergleich nidpt nur
mit früpern Slufnapmcn, foubern aucp bon SSalb 3U 28alb.

2. Sie in ber Scpmci3 nun allgemein üblicpe burepgepenbe ^luppie®
rung ber Söälber berfepafft uns einen Einblicf in ben Ho^Oorrat ^5
beffen 3ufatnmenfepung, fein anbcreS Sanb befipt. ES ift mi'm®

fcpenSmert, baff bie Slufnapmen unb Vcrecpnungcn fo burcpgefüprt mer®

ben, bah 3ufammenftel(ungen leicpt erftellt merben fönnen. 3d) ben
SluSbau ber ^orftftatiftif in ber Vicptung ber geftftctlung ber §ol3borräte
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mener Auswertung der Aufnahmeergebnisse. Es wird hier nicht nur die

Zahl der Klassen vergrößert, sondern in der Regel auch noch der Vorrat
holzartenweise berechnet.

Diese Rechnungsweise verschafft uns allerdings Einblicke in den

Waldaufbau, die wir bei einer summarischen Berechnung vermissen.

Außerdem kann man geltend machen, daß es leichter sei, detaillierte
Zahlen zusammenzuziehen, als summarische zu zergliedern. Indessen
kann man meines Erachtens mit den Berechnungen und mit der Dar-
stellung der Ergebnisse auch zu weit gehen. Die Tabellen werden lang
und breit, das Wesentliche tritt infolge des großen Ballastes an Un-
wesentlichen zu wenig deutlich hervor; die Rechen- und Schreibarbeit
wird stark vermehrt und schließlich findet niemand Zeit und Muße, um
die vielen Zahlen eingehend zu studieren. Die kompliziertere Bcrech-
nungsweise entspricht daher durchaus nicht immer einem höhern Grad
der Vollkommenheit, im Gegenteil.

Bevor wir die Frage der zweckmäßigen Abgrenzung und der Zahl
der Klassen beantworten können, müssen wir noch Prüfen, ob eine ein-
heitliche Klassenbildung überhaupt wünschenswert und anzustreben sei

und ob das Streben nach einfacher Darstellung mit den Bedürfnissen der

Statistik in Einklang zu bringen ist.

Eigentlich sollte die Klassenbildung jedem Wald angepaßt werden.
Wo nur schwaches und mittelstarkes Holz vorkommt, sollte man enge, wo

starkes Holz vorkommt, weite Klassen bilden. Die Klassenbildung wird
in Lappland anders ausfallen als am Kongo, im Hochgebirge anders als
in der Niederung, im Laubwald anders als im Nadelwald. Wie die

graphischen Darstellungen 8 und 9 zeigen, sind auch bei uns die Verhältnisse
außerordentlich verschiedenartig, die Höhe des Vorrates schwankt inner-
halb sehr weiter Grenzen und ebenso seine Verteilung aus die Stärke-
stufen. Soll man sich nicht damit begnügen, in einem bestimmten Wald

zwar stets die gleiche Klassierung anzuwenden, im übrigen aber jedem
Wald die Klassen auf den Leib zuzuschneiden?

Es gibt aber auch sehr triftige Gründe für die Ein-
führung eines einheitlichen Klassierungssystems,
nämlich folgende:

1. Die einheitliche Klassierung ermöglich den Vergleich nicht nur
mit frühern Aufnahmen, sondern auch von Wald zu Wald.

2. Die in der Schweiz nun allgemein übliche durchgehende Kluppie-
rung der Wälder verschafft uns einen Einblick in den Holzvorrat und
dessen Zusammensetzung, wie ihn kein anderes Land besitzt. Es ist wün-
schenswert, daß die Aufnahmen und Berechnungen so durchgeführt wer-
den, daß Zusammenstellungen leicht erstellt werden können. Ich halte den

Ausbau der Forststatistik in der Richtung der Feststellung der Holzvorräte
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unb berett 3uf<tmmenfepung für fepr münfdjenämert unb ben Slugenbtid,
um mit biefen ^ufammenftellungen gu beginnen, für gefommen. *

3. Sie beftepenben Unterfcpiebe in ben Stufnapmen unb in ber Slrt
ber 3ufammenfteltung ber ©rgebniffe öon Ponton gu Danton finb nicfjt
grunbfäpticper, fonbern bietmepr gufäüiger Slrt. Surd) geeignete SöapI
ber Staffen tonnen alte SBünfcpe, bie man an eine flaffierung ftelten
barf, erfüllt merben.

4. 33erfcpiebene fantone finb mit ber Stufftetlung neuer ©inrieptungë*
üorfepriften befepäftigt unb gu gemeinfamem SSorgepen in ber Angelegen*
peit ber ftaffenbilbung burepauë bereit.

Dîeben ber Srage ber ,3 a p I ber f laffen ift and) bie $rage ber

St&grengung mieptig. ©ollen mir flaffen gleicher ober ungleidjer
©tufengapt bitben, fotten mir öerfuepen, bie ©tammgapten naep beftimm»
ten ©efetjen gu gruppieren, ober bie frei§ftäd;en ober bie Staffen, ober

folleu mir auep bie Stbgrengung ber ftaffen febent SSatbe anpaffen
Söir bepanbetn bie ^rage am beften an §anb einiger S3eifpiele.

©d;on oft ift bie S3ilbung üon flaffen gleicher ©tufengapt borgefeptagen
morben, g. S3.

16—24 ober 16—26 ober 16—20
26—34 28—38 20—28
36—44 40—50 30—38
46—54 52—62 40—48
54—64 ufm. ufm.
ufm.

Serartige flaffen gleicher ©tufengapt eignen fiep fepr gut gur Unter-
fuepung be§ 3utuacpfe§ ber eingelnen ©tärtefategorien eineê S3eftanbe§.
©ie eignen fiep auep gur Unterfucpung ber 3ett, ein ©tamm öon

i Nebenbei mödpte itp bei biefet ©elegenpeit auf bie bereits beftepenbe

S3orrat§ftatifti£ be§ fantonê ütargau pimoeifen, tooriiber §err fantonSober*
förfter 2B anger u. a. folgenbe S^P^n mitgeteilt pat:

9390 §cftaren Staats* unb ©emeinbemalbungen paben 2,3 SKifltonen ft-eft*

meter ©orrat, moüon 86 % gemefien finb. Sic ©törfetlaffenoerteilung in biefen
SBalbungen ift folgenbe :

8—14 cm 8,2 %
16—24 cm 27,8 %
26—36 cm 34,7 %
38—50 cm 20,4 %
52 unb mepr cm 8,9 %

Sie gemeinbemeifen 3ufammenfteIIungen Oermitteln un§ einen au3gegeid)=
neten ©inblid in bie äufjerft mannigfaltige Sefdjaffenpeit ber aargauifepen
SBälber unb e§ ift münfcpenSmert, baft äpnlicpe 3ufammenfteïïungcn für baS

gange Sanb erfteHt merben. SIucp in ben fantonen ©raubünben, Neuenbürg
unb SBaabt beftepen bereits berartige ©tatiftifen.
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und deren Zusammensetzung für sehr wünschenswert und den Augenblick,
um mit diesen Zusammenstellungen zu beginnen, für gekommen. ^

3. Die bestehenden Unterschiede in den Aufnahmen und in der Art
der Zusammenstellung der Ergebnisse von Kanton zu Kanton sind nicht
grundsätzlicher, sondern vielmehr zufälliger Art. Durch geeignete Wahl
der Klassen können alle Wünsche, die man an eine Klassierung stellen

darf, erfüllt werden.

4. Verschiedene Kantone sind mit der Aufstellung neuer Einrichtungs-
Vorschriften beschäftigt und zu gemeinsamem Vorgehen in der Angelegen-
heit der Klassenbildung durchaus bereit.

Neben der Frage der Zahl der Klassen ist auch die Frage der

Abgrenzung wichtig. Sollen wir Klassen gleicher oder ungleicher
Stufenzahl bilden, sollen wir versuchen, die Stammzahlen nach bestimm-
ten Gesetzen zu gruppieren, oder die Kreisflächen oder die Massen, oder

sollen wir auch die Abgrenzung der Klassen jedem Walde anpassen?
Wir behandeln die Frage am besten an Hand einiger Beispiele.

Schon oft ist die Bildung von Klassen gleicher Stufenzahl vorgeschlagen
worden, z. B.

16—24 oder 16—26 oder 16—20
26—34 28—38 20—28
36—44 40—50 30—38
46—54 52—62 40—48
54—64 usw. usw.
usw.

Derartige Klassen gleicher Stufenzahl eignen sich sehr gut zur Unter-
suchung des Zuwachses der einzelnen Stärkekategorien eines Bestandes.
Sie eignen sich auch zur Untersuchung der Zeit, die ein Stamm von

i Nebenbei möchte ich bei dieser Gelegenheit auf die bereits bestehende

Vorratsstatistik des Kantons Aargau hinweisen, worüber Herr Kautonsober-
förster Wanger u. a. folgende Zahlen mitgeteilt hat:

9390 Hektaren Staats- und Gemeindewaldungen haben 2,3 Millionen Fest-
meter Vorrat, wovon 86 A gemessen sind. Die Stärkeklassenverteiluug in diesen

Waldungen ist folgende:
8—14 ein 8,2

16—24 em 27,8 A
26—36 em 34,7
38—50 em 20,4 A
52 und mehr em 8,9

Die gemeindeweisen Zusammenstellungen vermitteln uns einen ausgezeich-
neten Einblick in die äußerst mannigfaltige Beschaffenheit der aargauischen
Wälder und es ist wünschenswert, daß ähnliche Zusammenstellunzen für das

ganze Land erstellt werden. Auch in den Kantonen Graubünden, Neuenburg
und Waadt bestehen bereits derartige Statistiken.
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Beftimmter ©tärfe burd;fcf)nittlich Brauet, um in bie nächfthöhere klaffe
pneingumachfcn. Diefe « temps de passage » ift ein nod; menig unter-
fucper gaftor, bem neueftenS bie Herren ^orftinfpeftor $ a ö r e unb

gorftingenieur e p e r ipre 2Iufmerffamfeit gefcpenft pBen. 5Som

©tanbpunft ber gumachSforfcping aus Betrautet, giBt eS überhaupt
feinen @runb, anbere klaffen gu Bilbert als foldfje gleicher Durcpneffer*
interbade.

©oId;e klaffen pBen aber ben großen dîacpeil, bafe fie un§ gmiugen,
in ben 23iid)ern gapreicpe ©palten einguricpen, bou benen in ber Siegel

nur ein fleiner Seil Benüpt mirb ober, ma§ nod; unangenehmer ift, bie

nur fepr niebrige 3af;Ien enthalten. SBodte man aBer bie ^er

klaffen auf bier Bis fünf Befchränfen, gum SSeifpiel 16—30 cm, 32—46

cm, 48—62 cm, 64—78 cm, fo mürbe ber Jpolgborrat in fel;r bieten

Ratten nur in gmei klaffen faden, maS nicht ber 3>ued ber Haffierung ift.
dfiept Befriebigcnb ift ferner eine HaffenBilbung, bie in ber ÜÜUtte

gleich groffe, an ben ©nben aBer anbere klaffen aufmeift, mie 16—18,
20—28, 30—38, 40—48, 50 unb mehr cm, moBei in bie oBerfte Haffe
nicht feiten 50 unb mehr ^ßrogeut beS Vorrates faden.

SSir fommen baher, maS bie 3ap ker klaffen anbelangt, gum ©Puff,
baff bie Dreiteilung fidh nidE)t für ein adgemein angumenbenbeS ©ptern
eignet, baff mir bielmehr bier, biedeip fogar fünf Haffen Bilben fodten.

(Sine foldje (Sinteilung ift bie Bernifp, nämlich 16—26, 28—38,
40—50, 52 unb mehr.

per finb brei Haffen gleich groß, bie bierte aber ift fepr bariabel,
maS niep Befriebigen fann. 23iS pm Durpneffer 50 cm merben gleicp
mäffige, berhältniSmäffig feine SIBftufungen gebilbet, ber gange Vorrat
über 50 cm aber, ber 50 unb mehr ^rogent beS gangen Vorrates um«

faffen fann, mirb in eine Haffe gemorfen.
2Iuf ©runb ader biefer UeBerlegungen fommen mir baher faft

gmangläufig gum ©Puff, baff bie Haffen in ben untern Durpueffern
feiner, in ben obern gröber aBgeftuft merben müffen, mie bieS bie ®an«

tone Neuenbürg unb SBaabt fpn Bei ihrer Dreiteilung getan hd6en unb
mie cS bann Dr. $ I u r p in feinen mohlüBerlegten Haffen borfpägt,
nämlich

16—24, 26—36, 38—50, 52 unb mehr.
DaS ©hftem ber fteigenben ©tufengahl mit fteigenbem Durcpmeffer

hat ben S3orgug ber gröfften SfnpaffungSfäpgfeit an ade überhaupt mög-
licpen SeftanbeStppen. ©S teilt, mie fein anbereS, mit menigen Haffen
baS gange in Betracht fommenbe ^nterbad gmedentfpred;enb ein. Die
feinere SIbftufung in ben fcpmapn unb bie gröbere in ben ftarfen Ditrd;-
meffern entfprip auch &er SSertigfeit beS §oIgeS. SSir treffen berartige
SIBftufungen im §anbel unb in ber Dedjnif überaus häufig an, g. 23.

Bei fRöpren, ©täben, ©dhraitben, ©läfern, ^apierformaten ufm.
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bestimmter Stärke durchschnittlich braucht, um in die nächsthöhere Klasse

hineinzuwachsen. Diese « temps cke passais » ist ein noch wenig unter-
suchter Faktor, dem neuestens die Herren Forstinspektor Favre und

Forstingenieur Meyer ihre Aufmerksamkeit geschenkt haben. Vom
Standpunkt der Zuwachssorschung aus betrachtet, gibt es überhaupt
keinen Grund, andere Klassen zu bilden als solche gleicher Durchmesser-
intervalle.

Solche Klassen haben aber den großen Nachteil, daß sie uns zwingen,
in den Büchern zahlreiche Spalten einzurichten, von denen in der Regel

nur ein kleiner Teil benützt wird oder, was noch unangenehmer ist, die

nur sehr niedrige Zahlen enthalten. Wollte man aber die Zahl der

Klassen auf vier bis fünf beschränken, zum Beispiel 16—30 em, 32—46

em, 48—62 em, 64—78 em, so würde der Holzvorrat in sehr vielen

Fällen nur in zwei Klassen fallen, was nicht der Zweck der Klassierung ist.

Nicht befriedigend ist ferner eine Klassenbildnng, die in der Mitte
gleich große, an den Enden aber andere Klassen ausweist, wie 16—18,
20—28, 30—38, 40—48, 50 und mehr am, wobei in die oberste Klasse

nicht selten 50 und mehr Prozent des Vorrates fallen.
Wir kommen daher, was die Zahl der Klassen anbelangt, zum Schluß,

daß die Dreiteilung sich nicht für ein allgemein anzuwendendes System
eignet, daß wir vielmehr vier, vielleicht sogar fünf Klassen bilden sollten.

Eine solche Einteilung ist die bernische, nämlich 16—26, 28—38,
40—50, 52 und mehr.

Hier sind drei Klassen gleich groß, die vierte aber ist sehr variabel,
was nicht befriedigen kann. Bis zum Durchmesser 50 em werden gleich-

mäßige, verhältnismäßig seine Abstufungen gebildet, der ganze Borrat
über 50 em aber, der 50 und mehr Prozent des ganzen Vorrates um-
fassen kann, wird in eine Klasse geworfen.

Auf Grund aller dieser Ueberlegungen kommen wir daher fast

zwangläufig zum Schluß, daß die Klassen in den untern Durchmessern

feiner, in den obern gröber abgestuft werden müssen, wie dies die Kan-
tone Neuenburg und Waadt schon bei ihrer Dreiteilung getan haben und
wie es dann Dr. Flur y in seinen wohlüberlegten Klassen vorschlägt,
nämlich

16—24, 26—36, 38—50, 52 und mehr.
Das System der steigenden Stufenzahl mit steigendem Durchmesser

hat den Borzug der größten Anpassungsfähigkeit an alle überhaupt mög-
lichen Bestandestypen. Es teilt, wie kein anderes, mit wenigen Klassen
das ganze in Betracht kommende Intervall zweckentsprechend ein. Die
feinere Abstufung in den schwachen und die gröbere in den starken Durch-
Messern entspricht auch der Wertigkeit des Holzes. Wir treffen derartige
Abstufungen im Handel und in der Technik überaus häufig an, z. B.
bei Röhren, Stäben, Schrauben, Gläsern, Papierformaten usw.
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2tbb. 8.

9?un mirb eingemenbet, bis ^laffenbilbung ftabe mit tmlgftanbcf
nidjtS gu tun unb mir hätten feine Sftüdficftt auf ben 2öert ber (Sortimente
gu nehmen. Qcf) bin in biefem $unft etmaS anberer SKeinung. Sic Er=

gcugung mügfidjft fjofjer 2öerte ift befanntlicft unfere bornefjmfte 9luf=
gäbe, eS ift baftcr felbftöerftänblid), baft mir bie SBertcrgcugung fo gut
mie bie SJÎaffcnergeugung fontroltieren mitffen. Söcnn fid) bie gorftcim
ricfttung bisher menig um bie SBertcrgeugung unb um beit SftacftmeiS beS

mirtfcftaftlidjen Erfolges unfcrcr Sftaftnaftmen gefi'tmmert ftat, fo ift
bamit burcftauS nicf)t gefagt, baft baS immer fo bleiben miiffe. ^n ben

SßirtfcftaftSftlänen merben mir gufünftig mcftr als biSfter and) ben 28ert
beS gumacftfeS unb nicftt nur beffcn fpöftc unterfudjcn miiffen. Sie Ü3e=

triebSeinricfttung ift burcfjauS nicftt nur gur Kontrolle ber Sfacftftaftigfcit
unb gur Ermittlung ber gufäffigcn 9fuftungSgröfte ba, fonbcrn gang
befonberS aucf) gur Kontrolle ber QuafitätS= unb SBcrtberbefferung.
Saraus entfftringt baS 23ebürfniS, bie Qualität unb ben Söert mit galflcn
auSgubriidcn, maS burcf) eine gmedentffirccftenbe Stärfeffaffengliebcrung
fefjr crfeicfttert mirb.

Qd) f^>recf)c ftier abficfttfid) bon 2öert= unb nicftt bon Sortiments*
ftaffen. Ser SSerfud), bie Stärfeflaffen mit ben ^aufttfortimenten beS

$icf)ten= unb SannenmafbeS gu ibentifigieren, fcftcint mir ntcftt gang
bie Sörcfte, bann namentlich baS Saubftofg eine bebeuteube Dfoffe, für
gfiidficft gu fein. Einmal fftielen in bielen Eegenben aucf) bie $öftre unb
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Abb. 8.

Nun wird eingewendet, die Klassenbildung habe mit Holzhandel
nichts zu tun und wir hätten keine Rücksicht auf den Wert der Sortimente
zu nehmen. Ich bin in diesem Punkt etwas anderer Meinung. Die Er-
zeugung möglichst hoher Werte ist bekanntlich unsere vornehmste Auf-
gäbe, es ist daher selbstverständlich, daß wir die Werterzeugung so gut
wie die Massenerzeugung kontrollieren müssen. Wenn sich die Forstein-
richtnng bisher wenig um die Werterzeugung und um den Nachweis des

wirtschaftlichen Erfolges unserer Maßnahmen gekümmert hat, so ist
damit durchaus nicht gesagt, daß das immer so bleiben müsse. In den

Wirtschaftsplänen werden wir zukünftig mehr als bisher auch den Wert
des Zuwachses und nicht nur dessen Höhe untersuchen müssen. Die Be-
triebseinrichtung ist durchaus nicht nur zur Kontrotte der Nachhaltigkeit
und zur Ermittlung der zulässigen Nutzungsgröße da, sondern ganz
besonders auch zur Kontrolle der Qualitäts- und Wertverbesserung.
Daraus entspringt das Bedürfnis, die Qualität und den Wert mit Zahlen
auszudrücken, was durch eine zweckentsprechende Stärkeklassengliederung
sehr erleichtert wird.

Ich spreche hier absichtlich von Wert- und nicht von Sortiments-
klaffen. Der Versuch, die Stärkeklassen mit den Hauptsortimenten des

Fichten- und Tannenwaldes zu identifizieren, scheint mir nicht ganz
die Lärche, dann namentlich das Laubholz eine bedeutende Rolle, für
glücklich zu sein. Einmal spielen in vielen Gegenden auch die Föhre und
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Wo/z vorrof und .Sför/ceA/assen-ferfe/'/i/rtg m /yp/sc/?e/7 P/enfer wä/cfer«
A/ocd ztu/no/imen der .4M /ur Wors7i/v/r/ic7>a/7 der 55W 7975-795Z

Wo/Z »rOTOf
m*/Ao

IVa/d Unfer/iude/ Oouue/ Sc/?a//enùerg Wund- Sunuswa/d fjseruo/- Opp//gen
/?ouc/jgraf sc/>up/en <4rnPac/? Torfre

W/deAe//io : 5 / 70,57 7?/7.60 7 /70.95 " /6.00 45/5.97 -/Z94 5/5,50
A7/77e/s7amm 7,50 7.67 7,44 7.79 7,55 7.70 7,70

§(bb. 9.

metcfje /Qotgarten bic Sortimentseinteilung be§ $id)ten« itnb Sannen«
roatbcS rtic^t ftimtucn. SBir motten bafjer lieber oon ffiert« unb nicfjt bon

Sortimcntêtiaffen fpredjen. SttS fotctje eignen fiel; bie bon $Iurt) bor«

gefctjtagcnen fet)r gut unb fie bienen auet) äffen anbern 33ebürfniffert ber

$orfteinrict)tung bottïommen.

S3ei itfrer Stufftcffung tjat man leiber nidft baran gebaefü, baff mir
fpätcr einmal pr ©infü^rung ber 4 cm=Stufen tomrnen mürben. Sie
klaffen müffen für bie 4 cm«Stnfenbitbung an jmei Stetten um pici
gentimeter berfdjobcn merben. ferner ftettt fid^ in ^Salbungen mit fetfr
Ijotjcm Vorrat unb mit felfr ftarten Stämmen ba§ S3cbürftti§ pr Stuf«

fbattung ber Starttfot^ttaffe ein, um nidfjt auf bie lînterfud)ung beS

gumact)Sgangc§ in biefer mertboffften klaffe bergictjtcn 51t müffen. 33ei

23er iï cf fi cf) t igun g biefer ©inmänbe fomnten mir batfer jmangSläufig 31t

nacfjftetfenbcr SHaffenbitbung, bie mir at§ „®orfct)Iag 1932" Be^eidfjnen

motten :

16—24 cm 2 Stufen p 4 cm
24—36 cm 3 „ „ 4 „
36—52 cm — 4 „ „4 „
52—72 cm r= 5 „ „4 „
über 72 cm

Qn ben meiften SSälbern mirb man bie 5. klaffe entbehren tonnen.
®ie§ ift bie SHafficrung, bie fief) unter SBürbigung alter in S3etradf)t

317 —

uns ,>, ///z/sc/isn ^/sats^^cì/c/e^
^/oc/> 6ss >Iàs /ll?- fo?-!s>vi>?5c/>o/f 6s?- ?S?6-?9^7

^V<7/6 vn?es/illds/ 0oll>?s/ 5c6o//s?>às?-A /^u?i6- >5um?zvvl7/6 <?p/?//?es
5c/»u/v/e<? /o/'^e

f,6c/is/6o 5/?0.^ ??/?,S0 / ?Q0S ' ^6.00 46 /S.97 - >704 5/5.S0
^Ms/Z^mm ?.90 ?.ü? ?.44 ?,?S ^-?c ?.?c

Abb.

welche Holzarten die Sortimentseinteilung des Fichten- und Tannen-
waldes nicht stimmen. Wir wollen daher lieber von Wert- und nicht von
Sortimentsklassen sprechen. Als solche eignen sich die von Flury vor-
geschlagenen sehr gut und sie dienen auch allen andern Bedürfnissen der

Forsteinrichtung vollkommen.

Bei ihrer Aufstellung hat man leider nicht daran gedacht, daß wir
später einmal zur Einführung der 4 em-Stufen kommen würden. Die
Klassen müssen für die 4 em-Stnfenbildung an zwei Stellen um zwei

Zentimeter verschoben werden. Ferner stellt sich in Waldungen mit sehr

hohem Vorrat und mit sehr starken Stämmen das Bedürfnis zur Auf-
spaltung der Starkholzklasse ein, um nicht auf die Untersuchung des

Zuwachsganges in dieser wertvollsten Klasse verzichten zu müssen. Bei
Berücksichtigung dieser Einwände kommen wir daher zwangsläufig zu
nachstehender Klassenbildung, die wir als „Vorschlag 1932" bezeichnen

wollen:
16—24 ein 2 Stufen zu 4 em
24—36 ein — 3 „ „ 4 „
36—52 ein 4 „ „4 „
52—72 ein — 5 „ „4 „
über 72 em

In den meisten Wäldern wird man die 5. Klasse entbehren können.

Dies ist die Klassierung, die sich unter Würdigung aller in Betracht
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fommenben gaïtoren faft bon felber ergibt. (ES ift nicpt Die Sucpt, etmaS

Neues, Originelles gu bringen, Die micp heranlaßt, Die guleßt genannte,
etmaS mobifigierte Çlurpfcpe (Einteilung gu empfehlen, fonbern Die

llebergeugung, Die icp in langjähriger Söejd^äftigung mit Dem ©egenftanb

gemonnen pabe, baß biefe Klaffierung allen Nnforberungen entfpricpt,
Die an eine Klaffierung überhaupt geftellt merben tonnen.

5luf Den beigefügten farbigen Safein mürbe bcrfucht, berfcpiebene

Klaffenbilbungen fo barguftellen, baß fiep jeber Betrachter felber ein
Urteil über Die gmedmäßigfte (Einteilung bilben !ann.

SinlS finb 14 berfdjiebene KlaffierungSfpfteme als Streifen über*

einanbergeftcllt. NecptS ift Die NuSmirïung bon bier tppifcpen Klaffie*
rungen auf fünf Beftänbe bon fehr berfcpiebcner Berfaffung bargcftellt,
unb gmar auf Drei gleichalterige unb gmei iplenterbeftänbe.

©egenmärtig ift man in Der Scpmeig Damit beschäftigt, Die Berfor=

gung mit eleltrifchem Strom gu bereinpeitlicpen. ,^n gahlreichen Stäbten
unb Sörfern müffen fämtlicpe SranSformatoren, Kocp= unb üpeigapparate,
93ügeleifen unb Kleinmotoren unb SJcillionen bon ©lüplampen auSge=

medhfelt merben, um eine beffere örbnung gu erreichen.
Sollte eS Da Der ^orftmirtfcpaft nicht möglich fein, fiel) auf einige menige
formen gu einigen Sollten mir auS f^urdf)t bor atlfällig fpäter fidj als
notmenbig ermeifenben Neuerungen babor gurüdfepreden, heute baS gu

fchaffen, maS nach Dem heutigen Staub unferer (ErïenntniS als großer
f^ortfehritt erfcheint

(ES gibt fehr triftige ©rünbe gegen eine meitgehenbe 3entralifation
in Der ^orfteinrieptung. 3<h 5in in biefem $unlt ebenfalls $öberalift.
Nber baS fehltest nicht auS, baß mir auch &eim begentralifierten Stjftem
(Einpeitlicpteit Da einführen, mo (Einpeitlicpfeit gur (Erreichung DeS größ=
ten NußeffelteS unferer Nrbeit erforberlich ift.

3ufammenfaffung.

3n ben fchmeigerifchen Salbungen merben Die ^olgborräte Durch

Kluppierung aller Stämme bon einem befttmmten Brufthöpenburcpmeffer
an in regelmäßigen 3ettabftänben feftgcftellt. Um ben größtmöglichen
Nußen au§ biefen BorratSermittlungen gießen gu lönnen, füllten bie

Nufnapmen unb bie 3ufammenftellungen Der (Ergebniffe nad; einheitlichen
©runbfäßen Durchgeführt merben. Ser SSericpterftatter maept in biefer
^infiept folgenbe Borfcpläge :

1. Sie Kluppierung foil in färntlicpen SBalbungen alle Stämme bon
16 cm Brufthöhcnburcpmcffer an umfaffen. 28o tiefer ïluppiert mirb,
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kommenden Faktoren fast von selber ergibt. Es ist nicht die Sucht, etwas
Neues, Originelles zu bringen, die mich veranlaßt, die zuletzt genannte,
etwas modifizierte Flurysche Einteilung zu empfehlen, sondern die

Ueberzeugung, die ich in langjähriger Beschäftigung mit dem Gegenstand

gewonnen habe, daß diese Klassierung allen Anforderungen entspricht,
die an eine Klassierung überhaupt gestellt werden können.

Auf den beigefügten farbigen Tafeln wurde versucht, verschiedene

Klassenbildungen so darzustellen, daß sich jeder Betrachter selber ein
Urteil über die zweckmäßigste Einteilung bilden kann.

Links sind 14 verschiedene Klassierungssysteme als Streifen über-
einandergestellt. Rechts ist die Auswirkung von vier typischen Klassie-

rungen auf fünf Bestände von sehr verschiedener Verfassung dargestellt,
und zwar aus drei gleichalterige und zwei Plenterbestände.

Gegenwärtig ist man in der Schweiz damit beschäftigt, die Versor-

gung mit elektrischem Strom zu vereinheitlichen. In zahlreichen Städten
und Dörfern müssen sämtliche Transformatoren, Koch- und Heizapparate,
Bügeleisen und Kleinmotoren und Millionen von Glühlampen ausge-
wechselt werden, um eine bessere Ordnung zu erreichen.
Sollte es da der Forstwirtschaft nicht möglich sein, sich auf einige wenige
Normen zu einigen? Sollten wir aus Furcht vor allfällig später sich als
notwendig erweisenden Neuerungen davor zurückschrecken, heute das zu
schassen, was nach dem heutigen Stand unserer Erkenntnis als großer
Fortschritt erscheint?

Es gibt sehr triftige Gründe gegen eine weitgehende Zentralisation
in der Forsteinrichtung. Ich bin in diesem Punkt ebenfalls Föderalist.
Aber das schließt nicht aus, daß wir auch beim dezentralisierten System
Einheitlichkeit da einführen, wo Einheitlichkeit zur Erreichung des größ-
ten Nutzeffektes unserer Arbeit erforderlich ist.

Zusammenfassung.

In den schweizerischen Waldungen werden die Holzvorräte durch

Kluppierung aller Stämme von einem bestimmten Brusthöhendurchmesser
an in regelmäßigen Zeitabständen festgestellt. Um den größtmöglichen
Nutzen aus diesen Vorratsermittlungen ziehen zu können, sollten die

Ausnahmen und die Zusammenstellungen der Ergebnisse nach einheitlichen
Grundsätzen durchgeführt werden. Der Berichterstatter macht in dieser

Hinsicht folgende Vorschläge:
1. Die Kluppierung soll in sämtlichen Waldungen alle Stämme von

16 em Brusthöhendurchmesser an umfassen. Wo tiefer kluppiert wird,
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foil bie Maffe ber «Stämme mit weniger al§ 16 cm Starte gefonbert
berechnet werben.

2. Sie SQtaffenherecpnungen unb bie gufammenftellung 5^ (£rgeb=

niffe muff nacp einheitlichen Stärtetlaffen erfolgen. 9llë geeignetfte klaffen
finb folgenbe p empfehlen : 16—24, 24—86, 86—52, 52—72, 72 unb

mehr cm.

3. Sie Huppierung nach, 4 cm=Stufen mit Sluf- unb 3Ibrunbung
auf bie Stufenmitte, aufteile ber bisher faft allgemein üblichen ®Iup*
pierung nach 2 cm=Stufen mit SIbrunbung aller Bruchteile einer Stufe,
ift p empfehlen.
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soll die Masse der Stämme mit weniger als 16 em Stärke gesondert
berechnet werden.

2. Die Massenberechnungen und die Znsammenstellung der Ergeb-
nisse muß nach einheitlichen Stärkeklassen erfolgen. Als geeignetste Klassen

sind folgende zu empfehlen: 16—24, 24—36, 36—52, 52—72, 72 und

mehr em.

3. Die Kluppiernng nach. 4 om-Stufen mit Auf- und Abrundung
auf die Stufenmitte, anstelle der bisher fast allgemein üblichen Klup-
pierung nach 2 em-Stufen mit Abrundung aller Bruchteile einer Stufe,
ist zu empfehlen.

Literatur.

Biolley, H. D'^màaAsment des korêts par la Nètbodo expérimentale et
spêvialement la Nêtboàe à Oontrôle. Neuchâtel 1920, S. 46.

Busse, I. Kubiktabelle für ganze und halbe Durchmesser-Zentimeter. Verlag
von I. Neumann-Neudamm, 1927.

F avre, E. Xouvol exemple â'amdnaAement par la Nêtboàe du (lontrôle.
?orßt cle lZoveresse. „Mitteilungen der Schweizer. Zentralanstalt für
das forstliche Versuchswesen", XVII. Band, 1931.

Flury, PH. Größe und Aufbau des Normalvorrates im Hochwalde. „Mit
teilungen der Schweizer. Zentralanstalt für das forstliche Versuchswesen",
XI. Band, 1914, S. 95—148.

— Untersuchungen über die Sortimentsverhältnisse der Fichte, Weißtanne
und Buche. „Mitteilungen der Schweizer. Zentralanstalt für das forstliche
Versuchswesen", XI. Band, 1914, S. 149—272.

—' Ueber Bildung von Stärkeklassen bei der Forsteinrichtung. „Schweizer.
Zeitschrift für Forstwesen", 1932, S. 78—84.

Knuchel, H. Ueber die Bildung der Stärkeklassen bei Einrichtungsarbeiten.
„Schweizer. Zeitschrift für Forstwesen" 1925, S. 15—20.

— Ueber Bestandeskluppierungen. „Schweizer. Zeitschrift für Forstwesen",
1925, S. 131—140, S. 169—183.

— Ueber die Bildung der Durchmesserstufen bei Bestandesaufnahmen. „All-
gemeine Forst- und Jagdzeitung", 1929, S. 211—216.

— Zur Bildung der Durchmesserstufen bei Einrichtungsarbeiten. „Schweizer.
Zeitschrift für Forstwesen", 1930, S. 99—106.

— Ueber Leistungen und Kosten bei Bestandesaufnahmen. „Schweizer. Zeit-
schrift für Forstwesen", 1931, S. 368—376.

Meyer, A. Ueber den Verlauf des Stärkezuwachses als Funktion des Durch-
Messers. „Schweizer. Zeitschrift für Forstwesen", 1932, S. 236—240.

Wanger, K. Was uns das Stärkeklassenverhältnis sagt. „Schweizer. Zeit-
schrift für Forstwesen", 1930, S. 191—196.


	Über Stärkestufen- und Stärkeklassenbildung [Schluss]

